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Rolbe Kreuz auf freistem ltiinnt wirk
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. o muß hl
Ausfall Sri Kdtrrfftn heim Fand er
fckreJenb groß f'irt. Cbet (ollst biet
fürs nsu eine bet vielen. t(i bcn Pnn.
tanbotn so b, liebten .KnegMiften sein,
um die lutJ.fche Artillerie an ihrer ginzkn
linlfallung zu bethinbttnf (5 in Anruf
an die Mntjisen fttiindlichlnt und Groß
miith der OSmaiili? Drr Feind nimmt

g'.eiwohl keine mmi auf ranken.
Häuser, wie bie neulicke Beschießung einei
Hospitals In Maidos bewies, wobei üdri
g?ns auch englische Berwundete ihr Leben
lassen mußten. Auch die Flieger warfen
bis vor kurzem rücksichtslos uui ohne
Wahl ihre Aomben. Nun ist ihnen daS
Handwerk freilich einigermaßen gelegt
worden, seitdem der zweite Fluazeugschllp,
pen sammt Inhalt an der Landspitze bei
Sedd-iik-Ba- in Brand geschossen und
der Gegner gezwungen wurde, neue Appa
rate von den Inseln herbeizuholen.

Ich komme eben von einem Beobach

tuogs stand unserer Artillerie, von dem
aus man einen herrlichen Blick, wie aus
der Vogelschau gesehen, auf die vom Feind
besetzte Landspitze, über das Meer genießt,
hinüber bis zu den aus dunkelblauem

Wasserkviegel aufragenden, vielzackigen

Steinbergrücken der den Dardanellen vor

gelagerten griechischen Inseln. Weit brü
den, jenseits der Meerengen, breitet sich.

die troianische Ebene aus. Ein lachender
Himmel hing über den Totenhügeln der

Jlias. Dort unten, zwikckten Kum-Kale- h

und dem rhöteischen Vorgebirge, lag der,
einst die griechische Flotte während ber

Belagerung Trojas. Mein Auge erschaute
bie Kampfgefilde Homers, und mein

geistiger Blick ging in die Zukunft, spähte
aus nach dem kommenden Sänger neuer

Heldenthaten, der einer aufhorchende
Nachwelt berichten wird, wie die Fluthen
des alten Hellespontos zum Grabe für die
westmächtliche Flotte, der klassische Boden
des Chersonnesos zum Kirchhof der Söld
nerheere Britanniens und feiner Hörigen
wurde.

, ,,
DerZuckerrübenöauinGroß'

öritannien.

In England besieht nach einem Bericht
in der internationalen ogrartechnifchen
Rundschau gegenwärtig nur eine einzige
Zuckerfabrik in Cantley (Norfolk). Sie
ist im Jahre 1012 errichtet worden. In
dem von ihr mit den Rübcnbauern für die

Kampagne 191314 abgeschlossenen 'Ver
trag hat sie den Kaufpreis für gereinigte
und bis zum Bahnhof von Cantley e
lieferte Rüben aus 23.10 Mark pro Tonne
festgesetzt, wenn die Eisenbahntransport
kosten 2,51 Mark pro Tonne nicht über

schreiten, die Preise erhöhen sich im Vtt
haltnis zu ihrer Entfernung. Da die
Rüben nur nach ihrem Gewicht, ohne Be
rllcksichtiguiig ihres Zuckergehalts bezahlt

werden, so wird ber aus Deutschland be

zogene Samen von ber Fabrik an bie

Lanbwirthe verkauft.' Entsprechend ber
von Prof. I. PH. Wagner von Ettelbrück

empfohlenen Methode sät man in 35 Zen,
timeter von einander entfernten Reihen
und läßt beim Vereinzeln 25 Zentimeier
Zwischenraum zwischen ben einzelnen

Pflanzen in Reihen.
Bei ben von ber National Sugar Beet

Association' im Jahre 1012 an mehr als
100 Orten in großem Maßstabe ausge
führten Versuchen wurde in burchschnitt
licher Ernteertraq von 31,375 Kilogramm
gereinigter Rüben (geköpft' abgcspitzt unb
gewaschen) aus ben Hektar erzielt. Bei
ben in Deutschlanb vom Jahre 1907 bis
1900 aus Anregung ber Deutschen Land
wirthschastsgesellschast ausgeführten Ber
suchen, bit sämmtlich einet strengen wissen
schaftlichen Kontrolle unterworfen und
unter bcn besten lanbwirthschastlichen Ver
haltiiissen vorgenommen würben, belicf
sich ber Durchschnittsertrag aus 35,000
Kilogramm gereinigter Rüben aus ben
Hektar. Im Jahre 1913 hat bie Sugar
Beet Growers Society in Norfolk und
Cusfolk ungefähr 1200 Hektar mit Zucker
rüden angebaut und' den Ertrag zu 22,10
Mark pro Tonne gereinigter und bis in
die Fabrik von Cantley gelieferter Rüben
verkauft. Es war dies ein Versuch in
großem Maßstab, zu dem die Regierung
der genannten Gesellschaft einen Zuschuß
gewährt hat. Man kann aus diesen kurzen

Angaben ersehen, wie sehr England burch
bas Ausbleibe bes beutschen Zuckers ge
troffen wirb, um so mehr, ba boch bie

englischen Truppen mehr Marmelade als
Munition benöthigen.
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! E! ist nämlich livat zu ur.gkmiitt'lich
tot Btn Dardaiiriltn ß?n'Ptbni. 2'Urn

tmU sich. Infl 2Lichf sahst 'in liitfi
fchfl totrebeteot durch bis 2j;tn;ßtn
Binaiii, fnctt bfirt 13000 3önntnx!ttii;n
schiff ,Go!iah' (lHDS) in paar lorpe.
dot In dcn fläfilnnc Leib und zichl sich

in deiKällniZmäKigkr Ruhe wiedkr in den

Schutz der MkkrengkN zurück. Einiffe Tagk
Ipakt, cm 25. mal, um die mtwi
stünde, vkisinkl ein touUxti attlefljip,
bet .Triumph' (K03) im frischen Golf
vor aller Augen, obwohl Tuhnde von K'
gleitenden Torpedobooten bie KriegSschisfe
bemscht haben. Nicht genug damit: zwei

Tage barauf, etwa um 9 Uhr vormittags,
verschwindet Innerhalb weniger Minuten

n der Spihe der Halbinsel Gallipoli der

.Majkstic" (1392) mit Mann und Mau
in bcn Wogen bc MecreS. Das Kar
etwa! slarZe Medizin. Innerhalb zweier

Wochen waren brei mobkrne englische Pan
zcrschiffe mit gewaltiger Bestückung
104 Geschütze gingen dabei, wie ich in
bem .Taschenbuch ber KriegZslotten'

zu Grunde vernicklet, Tau-

sende von Menschenleben wurden einge
bubt.
' Da vollzog sich dann ein Wandel, wie

man ihn kurz vorher nicht erwarten durfte.
Sämmtliche feindlichen Schiffe, Kriegs
wie Transportfahrzeuge, sind restlos von

ptt Bildsläche verschwunden. Mit einem

Schlag ist die ganze See im weitesten
Umkreis von dieser Gesellschaft gesäubert
gew'stn. Nur einige Torpedoboote kreu

zen vor den Dardanellen und im Golf
von SaroS. Ein weiße! Hospitalschiff.
weühin bizrch seine we,ße Fahne mit dem

rothen Kreuz kenntlich, liegt einsam vor
2etteBurnu und KabaTepe. Die ganze
Flotte hat sich uf Lemnos zurückgezogen,
wo ihr bie tiefelnschneibende Bucht von
MudroS erwünschten Schutz gewährt; zu

völligerSicherheit hat ma.r vor der Ha
feneinfahrt einen dreifachen Minengürtel
gelegt. Dort ha! man nun, nach Aussage
der englischen Melbung, eine .Operation
basil gegen die beutschen Unterseeboote'
geschaffen. Mit bem Erscheinen unserer
HBoo!e hat sich, wie man sieht, auf ein

mal da ganze hie ige Gekechtsbilv ur
vlöklich geändert. Selbst dem Schwarzen
Meere haben sie einen Besuch abgestattet
und sich fette Beute geholt, wie, der Un-

tergang deZ Pantleimon" (1900). .P'
temkin" anrüchigen Gedenken, neulich be

wies. Alle erdenklichen Schutzmaßregeln
haben sich als unzulänglich herausgestellt.
Sa mußte Enbe Mai noch ber Tiger
(1013 23 000 Tonnen) die Erfahrung
machen, baß selbst eine große Anzahl ,ur
Bebeckung beigegebenek Torpebofahrzeuge
ein deutsches Tauchboot nicht vor einem

Angriff zurückschrecken lassen. .Tiger"
warb angeschossen unb ist, falls er nicht

überhaupt auf dem Meeresgrund liegt,
auf Monate hinaus außer Gefecht gesetzt.

Mit gemischten Gefühlen nahmen' wir
die Kunbe von bem Verschwinden der

.Oueen Elisabeth" auf, die mit einer
ganzen Anzahl unbrauchbar gewordener
28 Zeritimeter-Geschiitz- e unb einem, wie

man zuverlässig hört, nicht gcrabe unbe
beutenden Leck Malta anlief oder gar Gi
traltak nordwärts steuernd, passierte. e

Mit gemischten Gefühlen sage ich. theil
der Freude, theils dcS Bedauerns. Ein
nial, weil wir damit einen immerhin un
angenehmen Gegner vom Halse bekamen,
ber mit seinen hühnereigroßen Schra?
nellZ ganze Landstreisen übersäte und mit
seinen 7442 Kg. schweren Granaten viel

Staub aufwirbelte? dann aber, weil da
mit unseren ein besonder? lob
nendeS Ziel entgangen ist, dessen Er
reichung womöglich vor unseren Augen
wir mit besonderer Genugthuung erlebt
hätten. Wir müssen aber herzlich zufrie
den sein mit dem, wa deutsche Tauchboote
vor dem Hellespont zuwege gekracht haben
und was sie uiiS noch erwarten lasst n.
Der ungeheuren, fast unglaublichen Lei

stung dieser kleinen I?ahrzcigc, die ohne

eigentlichen Stützpunkt die gewaltige
Strecke von &W0 Kilometer zurücklegten,
ist in den Zeitungen getuhrcndes Lob ge
zollt worden. Und selbst auf fi,,dlichcr
Seite hat dieser beispiellose Nekcrd jn
serer fufcmarin?" nrerhohlenez Stau
neu und rückhaltlose Beivundening hervor
gkruskn, i?ie N!ir neulich ein englischer Ge-

fangener mit rettit wenig dcutschfreuud
licher Eisinnung Lcrslchcrt hat.

f f Vlf 1 I b ü,' Hli UHUI ll
i" I ii r i,tl i n $'t!

i

i' - ll)l' 1 '1 i (

'.In ? ! I, ' 1

I ' " t I i' 1

.' I I , ' 7 f
Ms' t f,',.

r s 1 - . "I, II

tf )l ! 't 1 .t fr

f '
1 ,'f " f

i ,, j tff. l I ) t ? i s . ! U
1 s ' 'M 3 1 fr

t I 'I t I f I IM '! " r

1 fr 1 1 " i .i t c t if n ! i1

L !! '!'' ' i t M d ,
' I )' ' ' C 1 "1 f H f. ,' , .

'Hir'n t r if l r '' fj
f 1

f r" i r i .) ( , fr, 1 . , i , , - ,

'j !,i,l, V'htrt fl
. '? ' f i r r H "n iU i j f c k

mt'fn ni ? I t .'?:v.r:j.
I ',: t t f : - ! t ' i

n it v h i I i ita m m (fwn !

f. 'l f.. j s, t t I ll i I, fr ' I I ' I

,.. vr ,., ?. ' V !'l h .',t'l If
r " i U i , ' ' f ' n i d . ' ' m

IHM I t'i in ' V. t I cn I '
" i, 7i f r'. Ii ,r f d I ll " t i r ",
s.tMt j fl t nif 'S itVi

D,!s'ns,frst'?i!':z sin. Jebet "Pfttksif bei
!Ünbe wirb genutzt. Die ,t ih,

grakn und Unterstände irerben danethast
und gemütlich a,!,,ftai!kt. Tie
liegen uns ttesniiktt unb thun ein Wei
As. Akchenlon haben wir Riibe. 2,:a

finve ttiieges.-ckt- statt. Hin
und wicdi't greift die Russen in Nacht.te

fechten Tbcilc unserer Fron! an. akr im
Allgemeinen ereignet sich nichts von Be

dk"ti!NZ.

Gegen den 2i. Oktober geben wir zum

allzemel.ikn Angriff über. E solaen n

sckuellkm Aufeinander unsere Gefechte der
Barcalazewo, Wolka. Kamiznka und

Stare, in denen wir siegreich bleiben, d

die Russen ohne Nahclämpfe aus ihren
Stckluneten vertreiben. Leider ober gelang
es den Russen, unseren linken Flügel bei

der Romintencr Heide zu durchbrechen.
Wir mußten unsere --Vortheile ansackn,
um un dcn in die Heide eingefallenen
Russen entakgenzuwerfcn. In Eilmärschen
gingen wir über ffilipowo nach Pzrosyl, wo

wir dcS Nachmittags ankamen, und sofort
in ein Gefecht eingriffcn. Die Russen
waren jedoch zu stark für unS. W mußten
über die Grenze zurück, und zum zweiten
Mal drang der Feinb in Ostpreußen ein:

Magrabowo, Kowahlcn, Goldap wurden
geräumt, und in der Nahe von Darkchnen
nahmen unsere Truppen von Neuem Auf
ftellung. Diese Linie wurde gehalten, bis
die Winicrschlacht an x den Masurischcn
Seen die Russen enbgültig hinaustriev.

Leider verhinderte eine Verwundung
und Krankheit meine weite Theilnahme
am Feldzuge. Nach längerem Aufenthalte
im Lazarett wurde ich als dienstunfähig
entlassen, unb so kamen meine Erlebnisse
in diesem Felbzuge zu ihrem Abschluß.

D!e Aosse der Sonne bei der
Kunken-Helegrapy- le.

Solange man sich ber elektromagneti
schen Wellen zum Telcgraphiren bedient,
weiß man, daß man unter sonst gleichen
Umständen am Tage lange nicht so weit
tclcgraphiren kann, wie in der Nacht, daß
überhaupt'auch Störungen im funkentele

graphischen Betrieb am Tage viel häufiger
eintreten. Die Physiker erklärten die Sonne
für den Störenfrieb, ba unter ihrem
Einfluß bie Luft. b. i. bie in ihr schwe
benbcn Staubthcilchen unb Wassertröpf
chen mit Elektrizität aufgeladen werden,
so daß bie Leitfähigkeit ber Luft stark zu

nimmt, bie von den Senbedrähien ausge
sandten elektrischen Wellen zum Theil ab
geleitet werden und den Empfangsapparat
nicht so kräftig erreichen. Man muß also
am Tage viel stärkere Wellenstöße in den
Raum hinauswerfen, um noch Zeichen
nach einem weit entfernten Orte geben zu
können, als in der Nacht, man verbraucht
also zum Funkcntelegraphiren mehr Euer
gie.

Ob nun die Sonne in der That die
Ursache ist, kann man natürlich durch den

Versuch nicht feststellen, da am Tage eben
die Sonne immer über dem Horizont ist.
Nur in einem Falle ließe sich ein derartiger
Versuch ausführen, nämlich bei Gelegen
hat einer Sonnenfinsternis. Dann
herrscht zwar Tag, aber bie Sonne ist
boch abgeblendet und kann ihren störenden
Einfluß in dem beschatteten Gebiet nicht
ausüben. Einige Physiker haben daher
die Sonnenfinsternis am 17. April 1912
zu solchen Untersuchungen benutzt. Als
Versuchssirecken dienten Graz Paris
und Marburg Paris. Bei hellem

kt. rcicrifc...JLUC lUCIVCJl 1IC Uirill CUIJU 1 111 UU9)t
henden elektrischen Wellenzüge in Graz
fast kaum wahrgenommen, weil sie auch
noch durch die dazwischen gelagerten, etwa
3000 Meter hohen Ausläufer der Ostalpen
daran gehindert werden. Bei Nacht aber
kommen die Pariser Zeitsignale in Graz
fast ebenso stark an, wie in Marburg. Die
Beobachtungen bei der Sonnenfinsterniß
ergaben nun in der That, daß in Mar
bürg die Stärke der ankommenben Wel
len direkt von der Sonne abhängig war.
Dasselbe zeigte sich in Graz trotz ber we

gen be schlechten Wetters erhcblichen ai
mosphärischen Störungen. Die Erklärung
ber Physiker ist also richtig, baß bie Aus

breitung der Herrschen Wellen burch bie

Über bem Horizont stehenbe Sonne bes

halb beeinlrächtigt wirb, weil diese bie

Atmosphäre immerwährend elektrisch auf
lädt.

DaS Hamburger Klima ist der Ei

garrenfabrikation besonders günstig.
Es, liegt ein Trost für jede cfle

Jungfer darin, daß au Ihr, wenn fe
heirathet, doch eine junge 8" wird
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einem &itttt)t j'i führe, der mit fren d
Leiben und Ciialen etiafilte, bfnnj et ton
seiner oinschiffunz In Zndien bi t An.
!.iiift auf fcfin stMmpiplnl a u .i t f t t Ira.
Unter den obfcnberllAslcn U!rr!pr !;ürgat
halle man die Leute z,,? Jdeilnahmk am
Kkie.it verankabt. bie, die sich wtigkrtkq.
k:irz:kho!id Uni her 'wall au, b?n

Tampftr gkdr,,cht üb von dannm g?
schleppt. Liine und
das sind bie '.'JliÜrt, mit benen man bei

bei Oriental ErVkdüionarr, Army z, ar
beitm beliebt. Die Soldaten, wenigster'
die englischen, sind auss strengste äuge
wiesen, nack, der Heimalh nichts, gar
nick.!? über die Tardaücllrnkämpfe zu
richten. Deshalb werden lediglich JVt
kartn mit Vordruck ausgegeben, a'if denen
!1!ichtzutresfkdcs zu streiken ist. ?e?e
auf der Karte nickt voraescbene Mit'ik"
lung hat zu unterbleiben ovcr bie Aer
nichtung zur Folge.

Nach allem, was man Gasten 'naus
sagen entnehmen kann, geh n die un!er
dem Befehl des Generals Gouraud sieben,
den französischen Truppen (2 Tivisio,i:
175. und 176. Linienrcgiment. 6., 7.. 8
Kolonialregimcnt, 2. Ziiavenregimeii!,
Abtheilungen der Fremdenlegion, deren
deutsche Söldner man übrigens in Afrika
gelassen hat) in ziemlicher Unabhängig
kcit von den von Sir W. H imiüon be

fehliqten drei englischen Divisionen (da.
runter bie Lancaster Division, sowie bie

Light Naval Jnsantry) vor, die Franzo
scn auf dem rechten, bie Engländer auf
bem linken Flügel. Das französische Ex
peditionskorps hat besonders am vergär.
genen Johannistag entsetzliche Verlust: er
litten: das 176, Linienregimcnt wurde
wenige Tage nach seiner Ausschiffung
gänzlich durch die türkische Artillerie aus-

gerieben, ebenso ein Zuavenregiment,
dessen spärliche Ueberreste nunmehr unker
die übrigen Regimenter vertheilt wurden.
Der große Angriff, den die Franzosen am
24. Juni unternahmen und den sie d',:ch
ein 36 Stunden wahrendes, rasendes Ge

schlltzfeuer vorbereiteten, gehört zu ben

schwersten bisherigen Kämpfen auf . der

Halbinsel Gallipoli. Daß bie osmanische

Infanterie biesem Schrapnell unb Gra
natregen stanbzuhalten vermochte, ohn:
auch nur einen Fußbreit Boben dem

Gegner zu überlassen, gehört zu d:n
ruhmvollsten Thaten in der türkischen

Hceiesgeschichtk. Diese Tapferkeit und
Ausdauer wird selbst vom Feinde aner
kannt, und man konnte den Dardanellen
Verteidigern kein höheres Lob spenden, als,
wie es jüngst in einer bekannten englischen

Zeitung geschah, die Truppen Osman Pa
sckas zum Vergleich heranzuziehen, bie bei

Plewna im Jahre 1L77 ben Stürmen der

Nüssen unb Rumanen sowie einer vier
tcljährlichen Belagerung standgehalten
haben.

Mehr als einmal hatte ich Gelegenheit,
die Türken mit dem Rufe .Allah!" auf
ben Lippen zum Sturme vorgehen zu

sehen, und dem Bajonettangriff (süngü
hüdschümü") konnte dann auch die schnei

bigste unb verzweifelsle Gegenwehr nicht

standhalten. Was vor mehr als eine,n

halben Jahrhundert Jack. Phil. Fallme
rayer (17001801), einer der größten
Kenner slldcuropäischer Verhältnisse, vom

türkischen Soldaten aussagte, gilt noch
heute in vollem Umfang. In seinem Aus
satz .Zar, Byzanz und Okzident" heißt

da: .Stehen sich Russe und Türke.
ohne Berechnung der Nebenumstände, als
bewaffnete Streiter gegenüber, so ist der

Türke dem Russen an physischer Kraft,
an Beweglichkeit, an unverdrossenem
Sinn, an Intelligenz und an persönlicher

Tapferkeit weit überligen. Der Türke ist

noch, was er vor 400 Jahren war. Nur
die Schule der großen Feldherren und
Kriegssürsten ist im langen Glück ausge
storbcn."

Aber dos Schicksal selbst scheint den

inneren Mangel gerade im rechten Augen
blick durch, willkommene Zuthat von außen
ersetzen zu wollen, bis die schlummernde
Kraft der Osmanli wieder zu neuem
Triebe erwacht. Das überaus ersprieß- -

liche Wirken oer deutschen Miliiärmission
und die deutsche Schulung bewähr? sich

bereits allenthalben. Nur Niedertracht
und Mißaunit des Gegners brachten ei
zuwege, das deutsch-türkisc- Zusammen
arbeiten zum Gegenstand gehässiger An
griffe zu machen. Die Meldung, daß eine

Mißstimmung zwischen deutschen unh tür
kisckkn Offizieren vorliege, die neulich ein

ausländischrö Blatt brachte, ist, längst INS

Reich der Fabel vermiesen worden. Gc
lade das Gegentheil trifft zu; die deutsch
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Z hl fängt unsere Artitter e ein ZU

feuern, und wir fetj-- ui' in Bewegung,
Unter dem S 5uk: hl Artilleriescuers fl

k?n wir auf Bartalauwa z i, urft die

Ausieg (jed-i- ; falls nur schwach, Kräsie
die bisher diesen Platz besetzt hielten. ,i,
Un sich vrr uns zurück, nachdem die er

lien Ccküsse in b, Stadt ge'allen sind
Wir marschieren in Barealazewo ein

und die Bcvölkerung, hauvtsacklich polni
sche Juden, sieht unserem Durchmarsch
gleichgültig zu.

Allzuviel Ruhe wird ihnen nicht gekäst

scn. Daß wir nur die Grenze zu fckiitzen

haben, und nicht weiter nach Rußland
eindringen sollen, werden diese Bewohner
dani beranaeoaen. die Stranen und
Wege in Ordnung zu bringen. Abfluß
graben werden anaclcat. Locher in ,en
Wegen ausgcftillt, ja,, an einzelnen Stel
len weiden die ganzen Wege mit gefäll,
ten Tannen belegt, die mit Erde überwor,
fen. dann eine vorzügliche Straße für
unsere Artillerie bilden.

Heute, bei unserem ersten Durchmarsch,
ahnten sie noch nicht, daß sie zur Arbeit
herangezogen werden würden, und gleich

gültig beobachteten sie unser Treiben. Wir

gehen wohl sechs bis sieben Kilometer über
Barcalazewo hinaus, dann halten wir in
einer Schlucht und formiren in Zug-K- o

lonne. Gewohnlich ist dies ein Zeichen,
daß es zum Angriff geht, unb so ist es

auch jetzt.
Zugweise gehen wir vor. Augen

blick wo wir aus ber SKmmt dncnc i
men, schwärmen wir aus, und ein Hock

lenlärm beginnt vor uns. Wir sehen

nichts vom Feinde. Bor uns liegt ein
weite? Gelände, wohl zwei tausend Me
ter lang, begrenzt aus der uns gegenüber,
liegenden Seite durch emen Wald.

Am Waldesrand hatten sich die Russen
eingegraben. Zwischen ihnen und uns
liegt ein Dorf, das rn hellen Flammen
steht. Rechts und links vom Dorf, und
mitten hinein fallen ununterbrochen die
Artillcrie-Gcschoss- e. Auf daS Dorf los

geht es jetzt in Schützenlinie m schnellem

Tempo. Gehöfte bcs Dorfes verbergen
uns noch einstweilen unb wir sinb vor

bem Jnsanteriefeuer sicher. Aber wie

lange? Ohne einen Mann im Vormarsch
zu verlieren, erreichen, wir bie letzten Höu
fer. Nun aber geht eS hinaus in' Un
gedeckte.

Wenige Minuten des Vcrpustens, dann
heißt es .Marsch, marsch!" Wir laufen
so schnell uns unsere Füße nur tragen
wollen etwa hunbert Meter vor, bann
werfen wir uns zur Erbe und ruhen eine

kurze Weile. Die Russen benutzten wäh
rend unseres Vorlaufcs ihre Maschinenge
wehre und ein wahrer Hagel von Ge
schössen überschüttete uns. Ununterbro
chen ging ba Gehämmer ber Maschinen
gewehre, ohne Pause brüllten die Kano
nen, prasselte baS Gewchrseuet. Wir
hatten noch keinen Schuh abgegeben. Jetzt
hieß e .Gruppenweise vorspringen".

Sprung aus. Marsch, marsch!" Acht
bis zehn Mann sprangen gleichzeitig auf,
rannten vorwärts, aber leider erreichten
nicht alle ihr Ziel. Jeder Vorlaus brachte
eine mächtige Salve von Geschossen, und
so mancher Kamerad brach unter dem

mörberischen Feuer zusammen.
Mit kurzen Pausen arbeiteten wir uns

burch kurze Sprünge näher und näher an
bie Russen heran. Jetzt smd wir noch
etwa 600 Meter vom Waldrand entfernt
und in richtiger Feuerstellung. Meine
Abtheilung liegt ganz auf dem rechten

Flügel. Eine kleine Schlucht giebt unS
Veckung. Rechts von uns liegt ein etwa
zwei Kilometer breiter See. so daß auch
unsere Flanke gedeckt ist. Da die Schlucht
parallel zur Feinbesstellung läuft, benut
zen wir sie alb Schützengraben. Nun
haben wir ein wenig Ruhe. Wir können
uns umschauen und orientieren wo wir
sinb. ES soll nur geschossen werben,
wenn wir thatsächlich ein Ziel sehen.
Alle Beobachten ist jedoch ohne Erfolg.
Wir sehen keine Russen, trotzdem läßt das
Geknatter der Maschinengewehre nicht
nach. Wo, zum Teufel, sind blo die

Kerle? Während ich durch da GlaS
schaue, lasse ich einmal eine Vaumgruppe
unter Schnellfeuer nehmen, und nun sehen

wir bie Russen. Wie bie Eichkatzen la
men sie von ben Bäumen herunter und
rannten weiter in den Wald hinein.

Nun aber geht auch das Geschieße bei un!
los und absatzweise wird Aaumgruppe
nach Baumgruppe beschossen.

Hinter un fahrt . eme BaIIcrie aus.
Kaum aber ist abgeprotzt, da haben bie

jliujsen schon die Stellung herau, und mit
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Auch da i'lffnü i,cf;t m tcw
?Mnk am 24. .inwctj Ithrf, btß tinfire
Kaiiou.'fe üb unf-'- Gekchützinaketial
recht Ififlun(i.if'i$ sind. Ii AdJicru-i- g

der schwei,ktischn Zeitung .Tee Bund",
deren Marinemitarbeilek sich dÜher alt
str'üg objektiv und vokaukschauend ke

währte, darf als bemerkensiverlh hierher
gkliommen werden: .Die Kräfte, die si,u
am Kampf betheiligten, waren der Zahl
nach ungefähr einander gleich, in allen
anderen Beziehungen air sehr verschieden.
An TonrieiigehalZ. Geschwindigkeit und
Geschoßwirkung waren die Engländer
überlegen. Dazu kam, daß das vierte
deutsche Sckiiff. Blücher", nickt in das
sonst ziemlich homogene Geschwader hin,
einpaßte. Da! Verhältnis der Gefechts
krast der großen englischen zu den deut
fchen Einheiten war etwa wie 2 zu 1,
nicht wie 5 zu 4. Als feststehend darf
gelten, daß der englische Admiral den
Kampf abbrach. Auch .dieses Gefecht

zeigt, wie wichtig bie Ueberlegenheit bes
technischen Materials ist. Bei ungefähr
gleicher Ausbildung der Mannschaften ist
die an Bestückung und Geschwindigkeit
unterlegene Streitkraft von vornherein so
im Nachtheil, daß es nur unter ganzbe
stimmten Voraussetzungen gelingen kann,
sich durchzubeißen. Im Licht des Zah
lenverhältnisses betrachtet, schnitt also das
deutsche Geschwader sehr gut ab, wobei
die Frage nach dem Verlust eineS eng
lischen Kreuzers offen gelassen wird."

Die deutsche Flotte hat in ben verstri-
chenen zwölf Monaten ihre vornehmste
Aufgabe, bew Feind von beutschen Hasen
und Flußmündungen abzuhalten, erfüllt,
und das gelang ihr nicht zum wenigsten
infolge ber Unterstützung burch ihre Un,
terseeboote. Welche Rolle biefe im weite,
ren Verlauf bes 5kampfes gegen ben see

mächtigsten Feind spielen werden, läßt sich

zur Stunde noch nicht überblicken. Quan
tität und Qualität der

über die bie Oessentlichkeit im unklaren
ist, werden von entscheidendem Einfluß
sein. Wir liegen da? Vertrauen, baß bie

Thätigkeit unserer Unterseeboote wie ben
bisherigen, so auch ben kommenben Ereig
nissen aus bem Seekampfplatz ihren
Stempel aufdrllchlUi, wird, und wir hoffen,
daß die Lehren, die am Ende des Krieges
zu ziehen sind, mit dem völligen Erfolg
der deutschen Unterseebootswaffen zu
rechnen haben werden.

L. PersiuS.
Kapitän zur See a. ,D,

a$ deutsche Ansehen in
Andien.

Dafür, daß trotz aller englischen Ver
schleierungsversuche bie gewaltigen Lei,

stungen unb Erfolge der deutschen Armee
auch in Indien bekannt werden und daS
deutsche Ansehen bei ben Eingeborenen
wesentlich erhöhen, giebt eS einige amü
sante Beweise. In einer der letzten Rum
mern der in London erscheinenden Wochen
fchrift Jndia wird die Aussage eines Po,
lizeibeamten bei einer Gerichtsverhanb
lung in Multan wiedergegeben, der aus
sagte, daß bei dem Aufstande in Alipur
Tehsil die Aufständischen sich als Unter,
thanen des Deutschen Kaisers bezeichneten
und erklärten, baß bie englische Herrschaft
in Jnbien ausgehört habe. Die Aufstän
bischen, an Zahl etwa 500, bezeichneten
Ihre einzelnen Banben als schwarze Deut
sche, gelbe Deutsche usw. unb verbreiteten
bie Nachricht, baß bie Deutschen sich einen
Tagesmarsch von Jotoi entfernt befänden!
So entschieden auch die englische Presse
den Einfluß der Ereignisse in Europa auf
Indien tn ihren Leitartikeln abstreitet,
zeigen doch solche Vorfälle, die in der Ge,
richtszeitung dem Auge des Zensor ent

gehen, daß der bisherige Verlaus de

Kriege da deutsche Ansehen in Indien
gewaltig erhöht, daS englische aber bedenk

lich geschwächt hat.

Wenn die Kunst ben Weg verloren
hat, bann kommen bie .Richtungen" auf.

Wenn manche Menschen auf ihren
Charakter pochen, so klingt bak seHt
hohl.

Laut einet kürzlich erschienenen
slliisten offiziellen Liste beträgt bie Zahl
ber Franzosen, welche bas von ben Deut
schen besetzt? französische Gebiet verlassen
haben und über Gens nach Frankreich zu
rllckbesördert wurden, 55.000' mit einer
Schlußliste, die etwa 11.000 Namen auf
weist, macht dir Gesammtzahl 63,00st '
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gung's'A'NtaütN der wa,!Mrn i
ni'Ht. nicht zu IJ;mi irzz'enZ Auf
allen Krie,'.?a'bik'Mi f; k!e sich d,,S g'M k'k

v chmi'pm ab. Die i?cr?e rat der Unter
seek'ovtzg'sahk kkelntriuiil n?e die Akiiens
Ireidei! d'k roßkampfs.ii'ste b'd'iillich.
ließ ti iimrn Niht fi'u!,fn steinen,
in bie Slifierlinit ber Torpedolaniirrohre
von UTovien zu kommen. Wie om
Lande der Cchützengradenkriea die er

Kaunlicht Wirkiiiig auüblk, größere enl
scheidende Gefegte a?u,s.!altlu. so thut
es auf den Meeren die Unterseeboots,
waffe. Sie errang sich jedoch, noch abge
sehen von ihrer Bedeutung in der Ver
nichtung voir kriegsrnaritimen Werthen

von KriegSschiffmaterial eine hebe

Einschätzung in der von handelsmariti
men Werthen von Kausfahrteischisf
Material. Der Uiitcrsccboc'tHaiidcls!ricg
ist eines der mcrkwurdigiien Begebnisse
einerseits, weil wohl wenige ihn noch vor
einem Jahr überhaupt technisch, für mög
lich hielten, andererseits, weil' die An
sichten fast sämmtlicher Seelriegöstrategen
durch ihn erscküttert wurden. Sie laute
ten: die Zerstörung feindlichen Handels
darf immer nur eine ganz untergeordnete
Aufgabe der Kriegsflotte bilden, nie wird
sie einen wesentlichen Einfluß auf das
Schlukresultat des Krieges auszuüben
imstande sein. Als Ende des vorigen
Jahrhunderts die sogenannte .runge
Schule" in Frankreich für den Bau von

schnellen Kreuzern, Torpedo und Unter
feebootcn ihre Stimme erhob, um mit
diesen Mitteln die Achillesferse Groß
briianniens treffen zu können, fiel sie

nahezu allgemeiner Verurthcilung an
heim. Heute, ba sich Thatsachen stärker als
theoretische Vorausbcrechnnngen erweisen,
barf man schon, ohn als Ketzer gcbrand
markt zu werden, um mindesten einigen
Zweifel laut werden lassen, ob di.' ,,un
umstößlichen Grundlinien" jeder Flotten
baupolitik weiterhin auf Unumstößlich
kcit" Anspruch erh'.ben werden? Wird bas
Großkampsichiss dessen Baupreis 60
bis 70 Millionen Mark beträgt , dessen
Leben durch einen Torpebotreffer in Frage
gestellt wird, die frühere so hochgeschätzte

Stellung fernerhin behaupten, wird nicht

wenigstens die gewaltige Ansammlung
von Offensiv. und Defcnsivwasfen auf
einer Einheit einige Beschncidung er

fahren? Soviel ist Wohl gewiß, die

Flottenbauprogramme werben in Zukunft
ein anderes Gesicht zeigen, als :s vor dem

Krieg der Fall war. Wir hören auS bcn

Vereinigten Staaten, aus Holland und
aus Schweden, daß unter Zurückstellung
der großen Schiffsbauten zahlreiche Un,
terseeboote auf Stapel gelegt werden sol
len. In Nordamerika lautete der Etat
191314 auf 4 Unterseeboote, 191415
auf 8 und in ben von 191516 sinb 17
eingestellt; außer ihnen nur 2 Kreuzer
und 6 Zerstörer.

Trotz ber augenblicklichen, außerordent- -

lich günstigen Einschätzung ber Unters
boote, unb ber infolge ihrer erfolgreichen
Thaten allgemein herrschcnben Begeiste

rung, ist's Pflicht bes vorsichtigen Fach
manns, sich nicht in seinem zurückhalten
bcn Urlheil irre machen zu lassen. Er
muß mahnen, bie weitere Entwickelung

abzuwarten,' ehe etwa eine völlige Ver
bammung ber Dreabnoughs unb Ueber

breadnoughis ausgesprochen werben barf.
Welche Lehren aus bem Unterseeboots,
wie au bem gesainmtcn Seekrieg endglll

iig gezogen werben müssen, läßt sich heut

längst nicht überblicken. Abgeschlossen ist

vorläufig nur ber Auslanbskreuzerkrieg.
2lus ihm lernt man, baß- - sich einzelne

Schiffe, wenn sie von geschickten Kom

Mandanten befehligt werden, auch ohne

Stützpunkte lange Zeit auf dem Meere

halten und sich überaus ertragreich bethä

tigen können. Ob die nun gewonnenen
Lehren sich allerdings je für die Zukunft
als nützlich erweisen werben, ist Zweifel
haft. Auch in fernen Meeren kann bie

gesteigerte
'

Leistuiigsfählgkeit bes Unier
sceboots ben über Wasser fahrenben
Kreuzer verschwinden lassen! Es eröff
nen sich vier weite Aus ichlen, deren

Schleier zu lüften zu jetziger Zeit nicht

angebracht ist.
Reben dem Torpcbo, dessen vornehm- -

stem Träger, bem Unterseeboot vorstehenb

genügenbe Beachtung wurde, trat bie bis

herige Hauptmasse jeben Kriegsschiffs, bie

Artillerie, währenb ber 12 verflossenen

Kriegsmonate etwas in ben Hintergrunb.
Verschiedene Geiechte, die lebiglich ortille
ristisch ausgefochten würben an ber
chilenischen Küste und bei den Falllanb
inseln sowie Zmeikämpfe zwischen ,Em
ben" unb Slibney" unb anbete mehr
bewiesen erneut die Celbstverstanblichkeit,


